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Eine histoire croisée der Ethnologie in Deutschland und Frankreich
Arbeiten zur Geschichte der Ethnologie gibt es auf deutscher wie auf französischer Seite, doch eine histoire croisée der Ethnologie in Frankreich und Deutschland ist noch zu schreiben. Die Forscher sind sich selten begegnet. Dies entspringt einerseits der Tatsache, dass die Mehrzahl der Arbeiten aus sprachlichen Gründen der jeweils anderen Forschungsgemeinschaft unzugänglich bleibt ; die französischen Wissenschaftler ohne Deutschkenntnisse arbeiten daher mit einem begrenzten (Quellen-)corpus. Die französischen Arbeiten, einschließlich derer über Frobenius, sind in Deutschland teilweise unbekannt, obwohl reichlich viele Veröffentlichungen großer französischer Anthropologen übersetzt worden sind. Andererseits ist die Situation der Ethnologie in Frankreich und Deutschland in mehrfacher Hinsicht ungleich : Sie ist in Deutschland weniger geschätzt und weniger einschlägig, ist zweigeteilt (europäische und außereuropäische Ethnologie) und bewegt sich in einem anderen fachlichen Rahmen. 

Ähnlich wie andere Disziplingen hat die französische Ethnologie gegen Ende der 1970er Jahre aus mehreren – vornehmlich wissenschaftlichen – Gründen die Annäherung an ihren deutschen Gegenpart gesucht, da die fremdartige begriffliche Unterscheidung zwischen der Volkskunde (der auf Deutschland angewandten Ethnologie) und der Völkerkunde (der auf die kolonialisierten Völker bezogenen Ethnologie) in Frankreich kaum bekannt war, selbst in Fachkreisen. Die duale Prägung durch den französisch-britischen Strang einerseits, der eher zum Konzept der Völkerkunde neigt, und dem deutsch-amerikanischen Modell andererseits, das eher zur Volkskunde der regionalen Eigenarten tendiert, lässt die Tür weit offen für vielversprechende Überlegungen. 

Diese Veranstaltung widmet sich der Erkundung der ersten Phase wissenschaftlicher Verständigung durch die Akteure der  Ecole des Hautes Etudes en Sciences Sociales einerseits und des Ludwig-Uhland-Instituts in Tübingen andererseits, die eine neue Dynamik deutsch-französischer Beziehungen in diesem Bereich begründeten und eine merkliche Annäherung der Ideen und Konzepte ermöglichte, die durch gegenwärtige neue Initiativen fortgesetzt werden. 
